Das Tabakmauchevirus an Zierpflanzen by Uschdraweit, H. A. & Valentin, H.
DK 632.388 : 635.9 \ 
Das Tabakmauchevirus an Zierpflanzen 
Von H. A. Uschdraweit und H. Valentin 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Gärtnerische Virusforschung, Berlin-Dahlen 
Die W'irtspflanzenkreise von Viren werden meist 
nach den Er,gebnissen künstlicher Infektionen bestimmt. 
Die so gewonnenen Ergebnisse haben zwar große theo-
retische Bedeutung, entsprechen aber nicht immer den 
tatsächlichen Verhältnissen, da das Verhalten der Pflan-
zen gegenüber einer natürlichen Infektion sowie die 
Infektionsmöglichkeiten und Umweltbedingungen ent-
scheidenden Einfluß ausüben können. Besonders die 
Fragen der Winterwirte können nur geklärt werden, 
wenn der tatsächliche Be.fall untersucht wird. 
Seif mehreren Jahren werden ,im Institut für Gärt-
ner.ische Virusforschung der Biologi.schen Bundesanstalt 
Untersuchungen über die Winterwirte der wichtigsten 
.im Gartenbau auftretenden Virosen durchgeführt. Im 
letzten Jahre wurden weit über 1000 Pflanzenproben 
aus 58 Familien auf Virus getestet. Etwa die Hälfte des 
Untersuchnmgsmateriails stammte a'US dem Berliner 
Raum. Hier sind neben öffentlichen An1agen und Parks 
hauptsächlich die städtischen Gärtnereien systematisch 
überprüft worden. Wir fanden, wie zu erwarten war, 
viele bekannte und auch mehrere z. T. noch unbekannte 
Viren; überraschend war aber dabei die große Anzahl 
an Mauchevirus erkrankter Zierpflanzen. Die aus Ber-
lin stammenden 500 Pflanzenproben waren zu 80/o mit 
diesem Virus infiziert. In anderen Gegenden, wie Osna-
brück, München, Lindau und Stuttgart, konnte dieses 
Virus ebenfalls auf natürlichen Wirten nachgewiesen 
werden. Wie vergleichende Untersuchungen an geeig-
neten Testpflanzen zeigten, ist das von uns behandelte 
Virus mit dem Rattle-Virus von Qua n j er identisch. 
Auch elektronenoptisch ,stimmt es mit den angegebenen 
Größenordnungen überein (1). 
Die Mauche (Nicotiana virus 5 [Böning] Smit'h: Rattle-
virus Quanjer; Mauche [Mauke] Be:hrens; Stem-mottle) 
verursacht bei Tabak die Streifen- oder Kräusefärank-
Abb. 1. Mauchevimskranke Petunia hybr. 
(Phot. E. S c h ä 1 o W:., , B!?~· Bundesanst. Ber!in-Dahlem) 
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heil, eine Variante bei der Kartoffel das „Stenge'lbunt". 
Als Wirtspflanzen waren bisher nur Solanaceen, die 
Amaranthacee Gomphrena globosa L. und die Compo-
siten Callistephus chinensis Nees (2) und Sonchus arven-
sis L. bekannt. Sc 'h m e 1 z er berichtet 1955 (3) über 
anfällige Pflanzen aus 21 Familien und 41 Gattungen, 
die durch künstliche Infektion mit einer aus Holland 
stammenden Virusisolierung ermittelt wurden. Unsere 
Untersuchungen gehen, wie oben bereits angedeutet, 
von natürlich 'infizierten Freilandpflanzen aus. Das Re-
sultat deckt sich teilweise mit dem von K. S c h m e 1 -
z er. 
Bisher sind von uns fast 100 an der Mauche erkrankte 
Zierpflanzen aufgefunden worden. Sie gehören 18 Fa-
milien und 24 Gattungen mit 31 Arten an. 
Als Virusträger wurden nachgewiesen in den Fami-
lien der Be r b e r i da c e a e: Epimedium macranthum 
Morr. et Decne., E. pinnatum Fi:sch., Jeffer~onia dubia 
Benth. et Hook.; Camp an u 1 a c e a e: Campanula 
persicifolia L.; Ca p r i f o 1 i a c e a e : Triosteum pin-
nalifidum Maxim.; Ca r y o p h y 11 a c e a e: Lychnis 
chalcedonica L., L. coronaria Desr.; Co mm e 1 in a -
c e a e : Tradescantia virginiana L.; Co m p o s i t a e : 
Coreopsis verticillata L., Liatris spicata Willd.; Cr u -
c i f er a e : Hutchinsia alpina Ait. ; Lab i a t a e : Mar-
rubium candidissimum L., Phlomis tuberosa L., Salvia 
spec.; L e g u m i n o s a e : Lupinus polyphy llus Lindl.; 
Pa p a ver a c e a e : Corydalis lutea DC., C. ochro-
Jeuca Koch, Dicentra spectabilis Lam.; P 1 um b a -
g in a c e a e: Limonium globulariifolium 0. Ktze.; 
Plantaginaceae: Plantago major L.; Pole-
m o n i a c e a e: Phlox arendsii Hort., P. divaricata L. , 
P. paniculata L.; Prim u 1 a c e a e: Primula beesiana 
Forr.; Ran u n c u 1 a c e a e: Anemone nemorosa L. , 
Delphinium grandiflorum L.; Sc r o p h u 1 a r i a c e a e: 
Digitalis ambigua Murr., D. ferruginea x grandiflora, 
D. purpurea L.; So 1 an a·c e a e: Petunia hybr. Hort . 
und T r o p a e o 1 a c e a e : Tropaeolum minus L. 
Nur vereinzelt konnten an den Pflanzen Symptome 
des Virusbefalls feistgestellt werden. Eine leich te Flek-
kung bzw. ein schwaches Mosaik der Blattspreiten kann 
vorübergehend auftreten; die meisten Wirtspflanzen 
scheinen dieses Viru:s latent oder maskiert zu tragen. 
Typische Merkmale der wenigen manifest kranken Ar-
ten sind gekräuselte, teils deformierte Blätter mit zahl-
reichen Nekrosen und stark gehemmter Wuchis. Selten 
gehen Pflanzen an dieser Erkrankung zugrunde. Sp 
sind z. B. bei einjährigen Salvien die Blätter leicht ge-
kräuselt und vereinzelt mit Nekrosen versehen. Auch 
Petunia hybr. Hort. Sorte „Himmelsröschen" reagiert 
auf Mauchevirus-Infektion mit deutlichen Symptomen; 
der Pflanzenwuchs ist gehemmt, der Zuwachs _chlorotisch 
mit leichter Scheckung, die Seitentriebe werden stark 
nekrotisch und sterben evtl. ganz ab (Abb. 1). Etwas 
anders sieht das Krank'heitsbild bei Digitalis-Arten 
aus. Digitalis ambigua Murr. zeigt eine deutliche Blatt-
aufhellung; vereinzelt können die Blätter auch leicht 
gescheckt sein. Kranke Pflanzen sind meist von schwa-
cher Konstitution. Bei den Polemoniaceen sind offenbar 
die Sorten von Phlox paniculata L. für dieses Virus be-
sonders anfällig. Wiederholt gelang der Virusnachweis 
bei den Sorten Mia Ruys, Schwerin Flagge, Le Mhadi, 
Professor Wendt, Rotkäppchen, Graf Zeppelin, Feuer-
brand, Juliglut, Hampton Kohl, Arguna, Augustsonne, 
Fidelio und Rhijnstroom. Die Symptome s.ind nicht ein-
deutig; es gibt Sorten, die Scheckung und Blattnekrosen 
Z\;!igen, und andere, die nur im Wuchs gehemmt schei-
nen. Einige sind Virusträger ohne äußere Anzeichen 
des Befalles. 
Serienuntersuchungen sind nur durchzuführen, wenn 
geeignete Testpflanzen eine schnelle und spezifische 
Diagnose ermöglichen. Als leidlich brauchbar hatten 
sich bisher schon Nicotiana tabacum Samsum (Abb. 2). 
N. glutinosa und Gomphrena globosa L. erwiesen. 
Versuche mit einigen anderen Pflanzen gaben folgende 
Resultate: Tropaeolum minus L.: kleine nekrotische Pri-
märläsionen, desgleichen Nekrosen auf den Folgeblät-
tern. Cucumis sativus L.: große ch'lorotische Primär-
läsionen (5-8 mm) auf den Kotyledonen, evtl. auf den 
Folgeblättern schwaches Mosaik mit leichter Adernauf-
hellung. Phaseolus vulgaris L. (Sorte „Saxa"): viele 
kleine weißlich-graue Primärlä'Sionen. Zinnia elegans 
Jacq.: schwache chlorotische Adernaufhellung. Datum 
innoxia: gelegentl:ich 3-5 mm große Primär'läsionen. 
-Lycopersicon esculentum Mill. (Sorte „Lucullus"): Blät-
ter deut'lich gescheckt, z. T. Mosaik, selten leicht redu-
ziert, kranke Pflanzen im Wuchs gehemmt. Amaranthus 
retroilexus: vereinzelt nekroti:sche Primär'läsionen, Blät-
ter leicht gescheckt, im Wuchs etwas gehemmt; Pflan-
zen gesunden scheinbar, bleiben aber latente Träger. 
Jedoch waren die Symptom_e nicht zuverlässig genug. 
Besser geeignet sind folgende Pflanzen: Chenopodium 
quinoa Wi'l'ld., eine südamerikantsche Meldenart, die 
sich bereits zum Test auf Gurkenmosaik-Virus bestens 
bewährt ha1t (4). 
Auf Maucheinfektion reagiert sie durch unregel-
mäßige chloroti'sch-nekrotische Primärläsionen, die 
schon nach wenigen Tagen das ganze Blatt bedecken 
und zum Absterben bringen. Das Virus bleibt in den 
Läsionen lokalisiert, so daß die Pflanze nicht syste-
misch erkrankt. Petunia hybr. Hort. (Sorte „Himmels-
röschen", mit abgeschwächten Symptomen a:uch Sorte 
.. Admiral"): 2- 3 mm große nekrotische Primärläsionen; 
Pflanzenzuwachs chlorotisch mit leichter Scheckung; 
Seitentriebe stark nekrotisch mit Absterbeerscheinun-
gen. Amaranthus paniculatus L.: 1-2 mm große nekro-
tische Primärläsionen, Blätter schweres Mosaik mit 
Auftreibungen und Nekrosen, teilweise stark defor-
miert; der Pflanzenwuchs ist sehr gehemmt. Amaranthus 
caudatus L.: ebenfalls 1-2 mm große nekrotische Pri-
mär'läsionen; Blätter mit Mosaikzeichnung, gekräuselt 
und teilweise mit Nekrosen bedeckt; Pflanzen gestaucht. 
Unsere Untersuchungen haben gezeigt, daß der natür-
liche Wirtspflanzenkreis des Tabakmauche-Virus viel 
größer ist, als bisher angenommen wurde. Seine Bedeu-
tung für den Tabakanbau ist bekannt, es ist nicht' vor-
aus~~wie weit · dieses Virus auchaem Zierpflan- ' 
zent')au gefä'hr'lich werden kann. Bei vielen Pflanzen 
wird es weitgehend maskiert. So starke Schädi,gungen, 
wie wir sie in einer Berliner Gärtnerei an Lychnis 
chalcedonica L. fanden, wo fast a'lle Pflanzen bei ge-
hemmtem Wuchs stark nekrotif:che und gekräuselte, 
OK ()32.941.3:668.3.004 
Abb. 2. Maucheviruskranke Nicotiana tabacum Samsun m'it 
Stengel- und Blattnekrosen und gehemmtem Spitzenwachs-
tum. (Phot. E. Sc h ä 1 o w, Biol. Bundesanst. Berlin-Dahlem.) 
teilweise auch gedrehte :B ätt esaßen, gehören vor-
erst noch ~men und kennen darum nicht 
verallgemeinert werden. Da auch Mischinfektionen mit 
anderen Viren, wobei die Symptome verstärkt werden, 
nicht selten sind, muß mit zunehmendem schädigendem 
Einfluß gerechnet werden. 
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Teilchengröße und Wirkungsweise von Kupferpräparaten 
Von W. H. Fuchs, G. Stellmach und J. Vogel 
(Aus dem Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz der Universität Göttingen. 
Direktor: Prof. Dr. W. H. Fuchs) 
Die protektive Wirkung von Kupfe/oxychlorid und 
Kupferoxydul wird vielfach -auf der Basis des Kupfer-
gehaltes der verwendeten Brühen verg'lic;:hen, ohne den 
Besonderheiten der Zubereitungsform hinreichend Rech-
nung zu tragen. Zum Teil widersprechende Befunde 
weisen darauf hin, daß neben dem Eigenkupfergehalt 
andere fügens.chaften der Präparate für deren Wir-
kungsstärke und Wirkungsdauer mitverantwortlich 
sind. Abgesehen von Träger-, Netz- und Haftstoffen, 
welche in der folgenden Diskussion außer acht gelassen 
werden sollen, ist vor allem der physikalische Zustand 
der wirksamen Bestandteile der Brühen von entschei-
dender Bedeutung. Die Stärke der fungiziden Wirkung 
von Kupferoxydulen (3) und auch von anderen be-
schränkt wasserlöslichen Fungiziden (1) ist von der 
Teilchengröße der Wirkstoffe abhängig. Ein Vergleich 
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